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({ der Was bedeutet, sıch
elner Missionskonferenz In en

reffen

VON PFETROS
IND DIMITRIOS SAKOS*

Es o1bt Zzwel Parameter, dıe dıie LICUC

H der Missionstheologı1e 1mM drıtten
Jahrtausen: christlıcher Präsenz in der
Welt begründen und bıs einem SEWIS-
SCI1 TAI auch bestimmen. Das ist
dıe pneuUmMatologische Dimension, dıe In
Z7We1 sıch sche1inbar wıdersprechenden, in
Wirklichkeit aber weıtgehend konverg1le-
renden Phänomenen 1im Bereich der Welt-
m1issıon SAusdruck kommt, zumiındest.
Was iıhre Zukunftsperspektiven CI
Das 1st eiınerseılts dıe erstaunlıche welt-
weılte Ausbreıtung der Pfingstbewegung
und andererseı1ıts die Konsolidierung der

ftriniıtarıschen Theologie als en nützliıches erkzeug 1mM ökumeniıischen
Dıalog über fast alle ekklesiolog1ischen, sozlologıschen, moralıschen und
sonstigen, VOT em aber missionstheologıschen Fragen.

Dieses vergleichsweıise HCC methodologische Paradıgma wurde VOT

em (wenn sıcher auch nıcht ausschlıeßlich mıt Nachdruck VON den
Orthodoxen vorgeschlagen, dıe eine Renaılissance missionarıscher Tätigkeıit
rleben DıIie trinıtarısche Revolution in der zeıtgenössischen christlichen
Theologıe, die sıch stark über denomıinatiıonelle Grenzen hınweg spürbar
bemerkbar machte VO Katholizısmus nach dem 7Zweılten Vatıkanum ıs
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hın FE Evangelıkalısmus WAar e1ıne Wiıederentdeckung der Theologıe
des eılıgen (je1lstes der ungeteılten christlichen Kırche un de facto eiıne
radıkale Überwindung des alten mıttelalterlichen CE auch späteren)
christozentrischen Unıiversalısmus, der sıch In ein1gen Fällen einem
christomonıstischen Imperi1alısmus und einer unterdrückerischen Xpan-
s1ionskraft entwıckelt hatte

Der zweıte Parameter 1st e1in zunehmendes Bewusstseıin der liturgischen
Dıiımension uUuNnseIrIecs chrıistlıichen Selbstverständniısses. eın Bewusstseın, das
In der Postmoderne als eın wichtiges Element christlichen Zeugnisses her-
vorgehoben worden ist vielleicht nıcht als dıe zentrale Verkündıgung des
Wortes. doch zweıfellos als eın konstitutives Element für dıe Präsenz des
Wortes in uUNseceIeTr geschichtlichen Wiırklichkeit „Tür das en der lt“
(Joh 6,5 1) Der exklusıve Nachdruck des alten Miıss1ıonsparadiıgmas auf das
ratıonale Verständnis der ahrnhne1ı und damıt auf dıie verbale Verkündıgung
der chrıistliıchen Botschaft 1st einem ganzheıtliıcheren Verständnis VoN Miıs-
S10N In der Postmoderne gewıchen.‘!

In der zeıtgenössischen Miıssıonstheologıe könnten diese beıden Dımen-
Ss1o0nNen keıne stärkere Bestätigung und keıne bessere Anwendung rttfahren
als in dem Motto der nächsten Weltmissionskonferenz „ Komm, eıliger
Geist, elıle Un versöhne “. In der Geschichte der Weltmissionskonferen-
ZCN ist die für Maı 2005 geplante in vieler Hınsıcht einmalıg.

Die Bedeutung Athens als [agungsort einer Missionskonferenz
Zunächst einmal ist 6S ein auiregender Gedanke, dass Chrıisten AaUusSs en

Tradıtiıonen und aus en Teıllen der Welt, dıe in der 1SS10N engagılert
SIınd, demselben geographıschen Ort kommen., dem
der Apostel Paulus VOT fast zweıtausend ahren seıne berühmte ede auf
dem Areopag gehalten hat Eben dort, der Stätte des reopags, soll nach
Beschluss des Konferenzplanungsausschusses dıie Weltmıissionskonferenz
des ORK ihre einwöchıigen Beratungen un Aktıvıtäten mıt einem
und eiıner erneuerten Verpflichtung beschlıeßen

och bedeutsamer jedoch ist dıe Tatsache, dass ZUuU ersten Mal eıne
große Miıssıionskonferenz in einem Land stattiindet, In dem dıe orthodoxe
Kırche dıie vorherrschende Tradıtion ist Dieser Beschluss spiegelt eiıne
oppelte Errungenschaft wı1der: auf einer funktionalen und praktiıschen
SOWIE auftf einer theologıschen ene
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DIe Entscheidung der Kırche VO  n Griechenland, Gastgeber der K ON
terenz se1IN, bezeugt eine praktısche Offenheıt gegenüber dem ORK,
und das Inmıtten VON Kommunikatiıonsproblemen zwıschen den ortho-
doxen Kırchen und dem ORK IDIe bekannten Eınwände orthodoxer
Kırchen hınsıchtlıch elner e1 VON Problemen (von Entschei1dungs-
iindungsprozessen und den Formen geme1iınsamer Andachten bIs hın ZUT

Ekklesiologie) en HLZIIC den ORK dazu veranlasst, se1lne Polıtık
gegenüber den Orthodoxen überdenken und anhand der Empfehlungen
elner ‚„5onderkommıssıon 7ABEE orthodoxen Präsenz 1im ORK“ eıne COHE Ara
In den Bezıehungen zwıschen dem ORK und den orthodoxen Kırchen e1IN-
zuleıten.

Dıie Kırche VON Griechenland hat, obwohl S$1€e€. den Mıtbegründern des
ORK gehört, in den VETSANSCHNCH vierz1g Jahren iıhre Beteilıgung auf das
Notwendigste beschränkt Der AT ZAIC gewählte Erzbischof VON en
und Sahz Griechenland, Megr. Chrıstodoulos. hat erkannt WENN WIT se1ne
edanken In den sorgfältig formulhierten Erklärungen in fast en seıinen
Synodalansprachen SOWI1Ee In se1ner Eröffnungsrede riıchtie interpretiert
en dass d1ese Praxıs für dıe Kırche In keıner WeIlse fruchtbar W dal.

1elImenNnr hat S1e den konservatıvsten, me1sten antı-Okumenischen und
In manchen Fällen SORar fanatıschen Kreisen in der Kırche VON Griechen-
and Raum gegeben, Was auf ange 1C iıhr Zeugn1s untergraben könnte.

Der unsch, cdiese unzuträgliche Sıtuation aändern., der übriıgens HLG
eiıinen OHIZIEeNEN Beschluss des eılıgen yno| gedeckt WAal, kam CUHCc
im etzten Jahr In der Eröffnungsansprache des Erzbischofs VOT einem
internatıionalen Symposium In ssalonıkı (1.—3 Jun1 Z ATIS-
TG und wırd zweıftellos posıitıve Ergebnisse zeıtigen, dıe dıie inge
voranbringen könnten. Auf der Miıssıonskonferenz In en wırd Z

ersten Mal In der Tagesordnung eıner internationalen christlichen Kon-
ferenz den orthodoxen Sens1bıilıtäten echnung > und
möglıcher Reaktionen selıtens eıner sehr kleinen, aber lautstarken konser-
vatıveren Miınderheıt innerhalb der Kırche VON Griechenland, wırd diıes
hoffentlic der Erkenntnis führen, dass dıie orthodoxe Kırche ihren atz
In der umfassenderen Gemeiinschaft VOoN Chrıisten in der SaNzZCH Welt hat

Andererseıts 1st auch e1ıne Errungenschaft des ORK, aSss VCI-

schledene Missiıonsverständnisse in einem orthodoxen Kontextn_

bringt. Das wırd eınen Dıalog In Gang setzen und dıe Möglıchkeıt ste1gern,
VON verschliedenen Tradıtiıonen lernen. | wırd für die CAÄATISTHHICHE
Gemeinschaft möglıch se1n, sıch herausfordernden Problemen stellen,
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dıe für dıe Orthodoxen VON besonderem Interesse siınd, WI1IeE z.B dıe
iIrüheren protestantiıschen und evangelıkalen mıss1onarıschen Aktıvıtäten iın
orthodoxen Gebleten und das Problem des Unmaatiısmus (gemeınt sınd dıie
mıt Rom unılerten orthodoxen Kırchen, dıe nıcht dem römıschen Rıtus
Lolgen, aber das Papsttum anerkennen, d Üb:) mıt der römiıisch-katho-
1ıschen O Solche Fragen In einem orthodoxen Rahmen dıskutie-
TCN, verleıiht der Begegnung eınen essentiellen Charakter und S den
Herausforderungen UuNscCICT heutigen e1t egegnen.

Eın welteres Problem wırd zumındest faszınıerend seIN. Das SCHNelle
Wachstum VOoN Pfingstkirchen mıt iıhrem Nachdruck auf der physıschen
Heılung WT dıe Kraft des eılıgen (je1istes könnte CS anderen PFOS
testantıschen Kreıisen schwer machen., Heılung als G1n „Wundergeschehen“

akzeptieren; doch CS könnte auch überraschenden Ergebnissen
führen, WENN CS auf das orthodoxe Verständniıs VON Heılung über das

Gesundmachen hınaus und dıe Offenheıt der orthodoxen Kıirchen
für transzendente und furchtgebietende Realıtäten stÖößt

DDas Konferenzthema als solches wırd erneut eine rage aufwerfen, dıe
sıch schon se1t den sıebziger Jahren des etzten Jahrhunderts immer wlieder
gestellt hat WılIe wırd 1SS10N In der heutigen kulturellen Sıtuation VCI-

standen? Die beıden zentralen Themen „‚Heiluns” und „ Versöhnung‘“
welsen In eiıne TUC  are iıchtung. Wenn auch dıie Globalıisierung viele
Länder In eınen CNSCICH Kontakt mıteinander gebrac hat, sınd doch
dıie Zusammenstöße zwıschen verschliedenen Kulturen, Relıg1onen und
wırtschaftlıchen Interessen In den ordergrun getreten. Darüber hınaus
en dıe Ereignisse VO 1 September un der darauf olgende „AKTtIES

den lerror‘® die Welt noch t1efer gespalten. Dıie Wırtschaftspolıitik
vertieft dıe zwıschen und reichen Regionen, Ländern und
‚„ Welten‘“. Das lobale Kommuntıkatiıonsnetzwerk hat offensıchtlich
posıtıve Aspekte, doch 6c5S hat auch Völker verdrängt und e-
grenzt.

ugle1c rleben WIT In uUuNseTeIN Zeıitalter der „„Postmoderne‘ das
Wıederaufleben VON elıgıon, doch leiıder nıcht in der FOorm, dıe eıne
gesunde und progress1ive CANrıstlıiıche Weltmissıion würde, sondern
zume1lst In eıner mehr oder wen1ger konservatıven Gestalt. Während alle
möglıchen Arten VORN „New Age -Phänomenen einen geC  ıchen Auftrieb
en Was selıtens der modernen westlichen Menschen einen Durst nach
spirıtueller Erfahrung offenbart rleben WIT eiıne Wiıedererweckung und
G1n ‚„ Wıederaufleben“ der altmodıschen, aggressiven etihNhoden VON Pro-
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selytiısmus, VOT allem In Usteuropa. Darum ist CS wesentlıch, 1SsS10N als
eıne VersöhnungsauTfgabe in der heutigen Welt verstehen.

In dieser Hınsıcht ann der Beıtrag der orthodoxen Theologıe VON orobher
Bedeutung seIN.

Die theologische Bedeutung des Konferenzthemas
Erstens: DIie nächste Missionskonferenz ist dıe dıe J© VO  —>; der

Kommıissıon für Weltmissıion un: Evangelısatıon des ORK (CWME)
einem ema einberufen wurde., das eindeutiıg eınen pneumatologischen
us hat ach der Erfahrung VOoO  — Canberra, der Sıebten Vollversamm-
lung des ORK 1991, dıe auch ein pneumatologıisches ema hatte, ist 1eS
das m1ss10Narısche Ere1gn1s mıt eıner olchen pneumatologıschen
Note In dem deutlichen Bewusstseın, dass dıe CNrıstlıche 1SsS10N iın der
1ssıon des dreiein1ıgen (jottes verwurzelt Ist, erinnert der Konferenz-
planungsausschuss der OCWME alle Miıtglıedskırchen des ORK und
angeschlossenen Miıssionswerke, ebenso WIEe dıe umfassendere CNrıstliche
Gemeninschaft (Katholıken und Evangelıkale) daran. ass das Zeugn1s
HHSGTEGI: Jleıder noch gespaltenen) Kırchen und das Zeugn1s der Chrısten
sıch VON der heiılenden Gegenwart und Kraft des eılıgen (Ge1listes nährt
Hc das Unterthema der Konferenz In selner chrıstologischen Aus-
riıchtung „In Chrıistus berufen, versöhnende und eılende (Gjeme1nn-
schaften se1ln‘ werden WIT auch daran erınnert, dass en wesentlıcher
Teıl UNSCICI Christus ausgerichteten 1Ss10N darın besteht, Versöhnung
mıt (jott empfangen und dann unsererseIlts ın Gottesdienst, Zeugn1s,
gegenseıt1iger 1CDE: Vergebung un Achtung versöhnende und e1l1eNde
(Gemennschaften werden. ıne der Intentionen der Konferenz 1st Gs

darum, euUlıic machen, dass WIT in Christus dazu berufen SInd, solche
sıcheren RKRäume Schalten und mehren, Räume. dıe gastlıc sınd
gegenüber allen, dıe stıgmatısıert un verloren sınd und nach Siınn oder
Gememinschaft suchen, und uUuns mıt den pfern VON (jewalt und un auf
den Weg machen Versöhnung un Gerechtigkeıt.

/weıtens: Es 1st dıe Mıssıonskonferenz, dıie geplant ist:; dass alle
ihre Aktıvıtäten VOIN eiıner Iiturgischen Grundströmung durchzogen S1nd,
Sanz schweıgen VON dem Motto, das In Oorm eines Gebetes formuhert
Ist, als eiıne nrufung des eılıgen Geıistes, he1ılen und VCI-

söhnen, mıt anderen Worten: selbst cd1e Inıtıatıve in der 1SS10N
ergreıfen.
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Drıttens: Uurc göttlıche Vorsehung ist dazu gekommen, dass diese
Konferenz ın einem orthodoxen Kontext stattfinden wırd, eiıner christlichen
Tradıtion, dıie mehr als jede andere ZAHE Wıederentdeckung der Pneuma-
ologıe beigetragen hat, nıcht als eıner gesonderten HTE sondern In
Verbindung mıt der Christologie, und Z{ W dl weıtreichend, dass Ian VO  1n

eiıner pneumatologisch bedingten Christologie oder Vice-versa sprechen
annn

Viertens: Diese Konferenz ist die in der Geschichte der oroben Mis-
s1onskonferenzen, dıe über dıie klassıschen TIThemen hınausgeht einem
Verständnıs VOoON 1sSs1ıon als Versöhnung, Was In Verbindung mıt dem
Begrift der Heılung zweılftfellos ZU Hauptbrennpunkt der m1iss10oNarıschen
Weltgemeıninschaft werden WIrd. en gesagl, bedarf e1in SOIC radıkaler
Paradıgmenwechsel, insbesondere in elıner Zeit. In der 6S gule Anzeıchen
für den Versuch eiıner Wıederzusammenführung der mi1iss1ionarıschen
Kräfte o1bt, eiıner theologıschen Begründung, Wads auch In dem Vor-
bereitungsdokument „Auf dem Wege elıner 1sSsıon als Versöhnung“
versucht worden ist DiIie endgültige Entscheidung für das zentrale ema
der nächsten Weltmissionskonferenz War weder zurällig (d.h Uurc
akKtuelle Entwıicklungen WIE 7 B dıie S1ituation nach dem 11 September
beeinfluss noch tellte S1e einen radıkalen Rückzug dar VON einem dyna-
mıschen und offensıven christlichen Zeugn1s, das auf dıe Bekehrung der
SaNzZCH bewohnten Welt (oitkoumene) Chrıistus ausgerıichtet 1st, auf eıne
defensive Neuausrıiıchtung uUunseTeTr m1ss10oNarıschen Aufgabe 1mM Siınne eines
lauwarmen Versöhnungsprozesses. S1ıe W dl vornehmlıch bedingt Ur dıie
pneumatologische Ausrıichtung der zeıtgenöÖssiıschen Miıssıonstheologıie.

ber dıe oben gegebenen praktıschen und hıstorıschen Informationen
hınaus, dıe sıch auf dıie Bedeutung der Wahl Athens als JTagungsort be-
zıehen, ıll dieser Beıtrag auch ein1ge theologısche Reflex1ionen DL Neu-
ausrichtung In der 1SsS1o0N anbleten und ein1ge der oben erwähnten
Dılemmata Adus orthodoxer CS darstellen a) Er wırd sıch urz mıt der
historıischen Entwicklung des Miıssıonsverständnisses der Kirche befassen;

wırd sodann das Verständnıiıs VoNn Universaliısmus In der chrıistliıchen
Mıssionstheologie In Beziıehung ZUT Pneumatologıe SCLIZEN: und SscChheblıc

eıne pneumatologisch christolog1ische Grundlegung der Mils-
S10N vorlegen, In deren Mıttelpunkt die Versöhnung steht
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a} Die Entwicklung der christlichen Missionstheotlogie
DIie verstärkte Betonung der Pneumatologıe In den m1issı1onstheo-

logıschen Überlegungen hat eindeut1ig eıne CHeE Ara In der Miss1ıons-
geschichte und -theologie eingeleıtet und damıt eınen ‚„Paradıgmen-
wechsel““ 1m Verständnıs uUuNsceIeI eruflung in Christus in der Kraft des
en spendenden (je1istes markılert.
es begann mıt der trinıtarıschen Ausweltung der Basıs des ORK auf

selner Drıtten Vollversammlung 1961 In eu-Delh1 Im 4C auf die MI1S-
s1ionstheologıe Wrl dıie Weltmissionskonferenz in ex1ko 963 der ent-
sche1dende Wendepunkt, wurde doch daraufhın dıe m1iss1oNarısche Agenda
Uurc E1n Missionsverständnıis erweıtert, das zume!1lst in eiıner e1
VOIN Begriffen WIe Zeu2nis oder martyrıda, Dialog, Befreiung USW. ZU

USaruC kam. * en den früheren odellen der Evangelisıerung der
SaNZCH Welt und der 1sSsıon als Verkündiıgung und Bekehrung 1m
wörtlichen Sınn, neben der Verkündigung Jesu Chrıisti als den „„Weg,
dıe anrhe1ı und das en  . (Joh 14,6) als den, der alleın den Menschen
VON der un! erretten kann, begann dıe Kırche. dıe MeEeENSC  1C un! In
den komplexen Strukturen HSGGT Welt anzusprechen und ng sıch den
soz1al Schwachen und Margınalısıerten uUuNseceIeceI Gesellschaft in iıhrem
jeweılıgen Kontext zuzuwenden: VOT em aber begann STE. in einen ONS-
truktiven Dıalog mıt Menschen anderer Relıgi1onen treten.®

DIie Urgemeinde ng als eıne charısmatısche ewegung S1e hatte
eın E1gentum, eın Programm und eın instıtutionelles Zentrum. DIie
ersten Chrıisten wollten iıhre Identität in eiıner feindliıchen Welt bekräftigen,
indem s1e das Gedächtnis Jesu Christı bewahrten und das Ende VOLWCS-
nahmen. Ihre 1SS10N bestand ınfach darın, andere einzuladen, sıch der
ewegung anzuschließen und sıch auf das Ende dieser eıt vorzubereıten.

Als das Christentum sıch In der SaNZCh griechischsprachigen Welt AUuU$Ss-

breıtete, wurden dıie christliıchen Mıssıonsvorstellungen Urc dıe STIE-
hısche Philosophie beeıinflusst. hne dıe orge dıe unmıiıttelbare
Wıederkunfit Christı und nachdem S1Ee sıch ın dieser Welt eingerichtet hatte,
Hel der Kırche unwel1gerlich dıe konkrete 1sSsıon L  $ dıe Welt GCITEHCN,
indem S1e dıe mensScCHLCchHe Natur DE Göttliıchen en Als Zeichen und
Symbol der Gegenwart (jottes in der Welt rief S1e. dıie Menschen einer
mystischen Gemennschaft mıt (jott auf. Wenn INan eınen Bıbeltext als
rundlage für dıie 1SS10N der Kıirche in dieser eıt benennen sollte, dann
ware D mıt Siıcherheıit Joh 3,16 ‚ALSOo hat (rott die Welt geliebt, SO
seinen eingeborenen Sohn 2A0, damılt alle, die ihn glauben, nıcht Ver-
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loren werden, sondern das ewige en en (Gjott schenkte ulls se1ıne
1ebe, und CANArıstiliche 1SsS10N bedeutete, heben und (jott anzubeten.

Als das Christentum nach Westeuropa vordrang, entlehnte mancherle1
AUSs dem Erbe der römıschen Kultur und wurde legalıstisch. DiIie mıttel-
alterlıche europälische Kırche konzentrierte sıch auf dıie Sündhaftıgkeıt des
Menschen und beharrte auf der Verheibung des eus C den Glauben

Christus. {)as hatte ZA41. olge, dass dıe Lateinische Kirche 1SS10N mehr
als Verpflichtung denn qls Hingabe verstand. Kennzeichnend für S1e WarTr

VOT a  em, dass dıe CANArısSiliche Kultur und hre 1SS10N ihre C stärken
und iıhren Einfluss In der SaNzZCH Welt festigen sollte DiIe bıblısche rund-
lage für dıe Miss1ionstheologie der Lateinischen Kırche des Miıttelalters
Stammıt zweıftellos AUSs 1423 Und der Herr 'nrach dem Knecht
Genh hinaus auf die Landstraßen Un die /Ääune UN) nötıge SIEC herein-
zukommen, daß meln Haus voll werde. IDITS Lateinische C rietf
Kreuzzügen auf, iıhre Botschaft auszurıchten. och Was diese mI1S-
s1io0Nnarısche Eıinstellung bewirkte., W äal wen1ger dıe usbreıtung des Reiches
(Jottes als vielmehr die der CAMStHCHeEN Kultur

Im aufTtfe der Jahrhunderte wurden viele Menschen und relıg1öse Führer
kriıtisch gegenüber den imperlalıstıschen Bestrebungen des westlichen
Chrıistentums. Protestantische Reformatoren M  ın Luther, Johann
Calvın und andere), die ein olches legalıstisches Verständnıs chrıistliıcher
Mıssıon In rage stellten, legten dagegen den Nachdruck auf eine I heo-
ogle, dıe betont, ass (Jott in Jesus Christus eiıne Heılsgabe chenkt S1e
beteuerten, ass dıie mMensCcC  1 Natur SUundha und gefallen und SAllZ und
Sal auf dıe na Gottes angewlesen 1st Sıe bedienten sıch eıner SaNzZCH
el VOIl bıblıschen Jexten., verschlıedene Miss1ionsverständnisse
un  uern Wenn S1e den CGlauben betonten, zı lerten Ss1e Röm 116 „Ich
schäme mich des Evangeliums nicht; enn 1St eine Kraft Gottes, die selig
macht alle, die daran glauben, die en zuerst UNM) ehbenso die Griechen. '

Wenn S1e. dıe Naherwartung der Urgemeıinde und iıhre Vorwegnahme der
kommenden Herrschaft (jottes aufgrıffen, zı lerten S1e 2414 „ ES wırd
gepredigt werden 1es Evangelium Vo Ee1IC: In der SUnzen Welt ZUmM

Zeug2nis FÜr alle Völker, UnNM) annn wird das nde kommen.
Im un Jahrhundert SCWAaNN SCAHhHEHBILIC das unıversalıstische

Missıionsverständnis 1mM SaNzZCH Christentum die erhnan: und tutzte sıch
el auf einen einzıgen FEXtT. 28.18-20 „Miır LST gegeben alle (jewalt
Im Himmel Un aufen Darum gehe hin UN) machet Jüngern alle
Völker. Taufet SIEC auf den Namen des Vaters und des Sohnes Un des
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eıligen (rJeistes Un lchret SIC halten A  es, WAadsS ich euch eJjontien habe.
Und sıehe ich hin hei euch alle [age his der Welt nde. ıne VCI-

standene 1Ss1ıon ogründete sıch letztlıch auftf den Befehl Jesu „„ZCHNO ..  hın
doch CS wurde keinerle1 Anstrengung unternomm \ı dıe trinıtarısche Note
dieses Verses entdecken. Mıt eiıner Theologıe, dıe dıe mittelalterliche
Kırche erınnert, en dıe Chrıisten sıch Aaus „„Gehorsam” tür dıie 1Ssıon
eingesetzt. 1SS10N wurde somı1t als eın Befehl und nıcht als eıne Fin-
[adung verstanden. Darum wurde dieser ‚Missionsbefehl” gewÖhnlıch als
eıne „heıilıge ast  c empfunden. Gott erlöste dıe Menschheıt, wurde
weıter argumentiert, und forderte alle Völker auftf glauben gle1ic der
„Miss1ionsbefehl“ Hunderte VOIl christlichen Mıssıonaren azu mobilı-
sıerte, Schulen und Krankenhäuser gründen und viele gute er 1m
Namen (jottes (un, SC GE bedauerlicherweıse auch TODIeEmMeEeE Er
führte oft einer Exklusıvıtät, dıe alle anderen Ausdrucksweisen chrıst-
lıchen Zeugnisses ablehnte SO wurde der „Miss1ionsbefehl“ 7U me1l1st
zıtl1erten Bıbeltext In der zeıtgenössıschen ökumenıschen ewegung. ET ist
eın Argument für elne 1SS10N, dıe sıch auf das Evangelıum als TO Bot=-
cschaft gründet, sondern auf den Gehorsam (jottes

In Jüngster eıt ist dıe moderne Missionstheologıe 1im andel begriffen!
In der ökumeniıischen Ara tellen Chrıisten nach langen ernsthaften ber-
legungen Wäas in vieler Hınsıcht dem orthodoxen theologıschen Beıtrag

verdanken ist nıcht 11UT die oben erwähnten Voraussetzungen der AT
klärung In rage, sondern OTE en auch begonnen, eıne tiefergehende
Missionstheologie entwıckeln. Man kann dıe folgenden Veränderungen
beobachten den Übergang VON der MILSSLO christianorum ZUT MLSSLO
ecclesiae; den Übergang VO  — der MLSSLO ecclesiae SA MLSSLO Del, Was

der Erkenntnis verdanken 1st, dass das Subjekt der 1ssıon nıcht dıe
Kırche 1St, Se1 6S als Institution oder rC ıhre Glıeder, sondern Gott,
wobel dıe MLSSLO De1 VON der westlıchen Chrıistenheıt zeıtweılıg auf
Chrıistus alleın ( MLSSLO ristL beschränkt wurde.

anche me1ınen, dass dıie bıblısche Grundlage für diese NECUC cNrıstlıche
Missionstheologıe entweder eIr 315 „ Seid allezeit hbereit ZUur Verant-
WOTrTUNg vor jedermann, der VOonN euch Rechenschaft fordert über Aie Hoff-
HUHS, die IN euch LST, UNMi das muıt Sanftmut UN) Gottesfurcht“ oder 27 Kor
S_ 1ö6D se1n könnte: „CGott UNMNSN miıt sıch selber verscöhntHeiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe.  Und siehe ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Eine so ver-  standene Mission gründete sich letztlich auf den Befehl Jesu „gehet hin““;  doch es wurde keinerlei Anstrengung unternommen, die trinitarische Note  dieses Verses zu entdecken. Mit einer Theologie, die an die mittelalterliche  Kirche erinnert, haben die Christen sich aus „Gehorsam“ für die Mission  eingesetzt. Mission wurde somit als ein Befehl und nicht als eine Ein-  ladung verstanden. Darum wurde dieser „Missionsbefehl“ gewöhnlich als  eine „heilige Last‘“ empfunden. Gott erlöste die Menschheit, so wurde  weiter argumentiert, und forderte alle Völker auf zu glauben. Obgleich der  „Missionsbefehl‘“ Hunderte von christlichen Missionaren dazu mobili-  sierte, Schulen und Krankenhäuser zu gründen und viele gute Werke im  Namen Gottes zu tun, schuf er bedauerlicherweise auch Probleme. Er  führte oft zu einer Exklusivität, die alle anderen Ausdrucksweisen christ-  lichen Zeugnisses ablehnte. So wurde der „Missionsbefehl‘““ zum meist  zitierten Bibeltext in der zeitgenössischen ökumenischen Bewegung. Er ist  kein Argument für eine Mission, die sich auf.das Evangelium als frohe Bot-  schaft gründet, sondern auf den Gehorsam gegen Gottes Gebot.  In jüngster Zeit ist die moderne Missionstheologie im Wandel begriffen!  In der ökumenischen Ära stellen Christen nach langen ernsthaften Über-  legungen — was in vieler Hinsicht dem orthodoxen theologischen Beitrag  zu verdanken ist — nicht nur die oben erwähnten Voraussetzungen der Auf-  klärung in Frage, sondern sie haben auch begonnen, eine tiefergehende  Missionstheologie zu entwickeln. Man kann die folgenden Veränderungen  beobachten: a) den Übergang von der missio christianorum zur missio  ecclesiae; b) den Übergang von der missio ecclesiae zur missio Dei, was  der Erkenntnis zu verdanken ist, dass das Subjekt der Mission nicht die  Kirche ist, sei es als Institution oder durch ihre Glieder, sondern Gott,  wobei die missio Dei von der westlichen Christenheit zeitweilig auf  Christus allein (missio Christi) beschränkt wurde.  Manche meinen, dass die biblische Grundlage für diese neue christliche  Missionstheologie entweder 1Petr 3,15. „Seid allezeit bereit zur Verant-  wortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert über die Hoff-  nung, die in euch ist, und das mit Sanftmut und Gottesfurcht“ oder 2Kor  5,18b sein könnte: „Gott (hat) uns mit sich selber versöhnt ... durch  Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt.“  452ÜFG
ChAhristus Un UNLS das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. '4
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Der Heilige (rJeist und das Verständnis VonN Universalismus
In der Missionstheologie

Von entsche1ıdender Bedeutung in cdieser 4ase W äal dıe Neubewertung
des Universalısmusbegriıffes, der 1ın den ugen mancher Analytıker dıe
Hauptursache er rel1ıg1ösen, soz1alen und ethnıschen on
W dl. Unter Beteilıgung der orthodoxen Theologıe wurde ein radıkaler
Wechsel vollzogen, WCS VOI einem „„Christozentrischen Universalismus‘
hın einem „„Frinitarischen“ Verständnıiıs der göttlıchen Wiırkliıchkeit und

eiıner olkoumene als dem eiıinen ausha des Lebens. * DDas bedeutete für
dıe Miıssıionstheologıie den Verzicht auf die vorrangıge und ausschheßliche

nıcht 11UT Chrıisten andererBetonung des Proselytismus,
Denomuinatıonen, sondern auch Menschen anderer Religi0nen. DIia-
02 wurde als Begrift vorgeschlagen, parallel, und In manchen Fällen
auch Stelle der alten Miıss1ıonsterminologie.> Heute 1st das Problem der
Versöhnung 1mM relıg1ösen Bereich nıcht 11UT einer gesellschaftliıchen
Notwendigkeıt, sondern einem legıtimen theologischen
geworden.® In den Leıitlinien zZUmM Dialog mut Menschen verschiedener
Religionen Un Ideologien, VOT S Jahren VO ORK veröffentlıicht, sınd dıe
Menschen anderer Relıgı10nen Meht länger cdıe Objekte iıhrer DI1s-
kussıonen, sondern Partner (in iıhrer Mıss1on)*.’

Damıt legt dıe CANArıstliıche Mıssıionstheologıie nıcht mehr den Nachdruck
auf dıe unıversale 1Ssıon in orm VON Proselytismus, sondern auf das
authentische Zeug2nits VOon der eschatologischen 1!fahrung der Kırche Das
wurde de facto möglıch gemacht Urc dıe Theologıe des eılıgen Geıaistes,
dıe sowohl in der bıblıschen als auch In der patrıstıschen TIradıtiıon ZUEeTST
und vornehmlıch eschatologisc ausgerichtet (Apg Z AD un gemeın-
schaftsbezogen ist Or Diıiese Entwicklung Wäal das Ergebnis der
grundlegenden Voraussetzung der trinıtarıschen Theologıe, ‚„„.dass (jott in
(jottes eigenem Selbst eın en In Gemeninschaft ist und dass (jottes Fın-
reıten In dıie Geschichte darauf ausgerichtet Ist, dıe Menschheiıt und dıe
Schöpfung 1im Allgemeınen In diese (Gemennschaft mıt (jottes en
hineinzuziehen‘‘.®

Zeıtgenössısche orthodoxe Theologen welsen immer wıeder arau hın.
dass 6S VOoNnNn der eıt der neutestamentlıchen und der en patrıstiıschen
Schrıften Z7WEeI1 Iypen VOoNn Pneumatologıe gegeben hat eıne „geschicht-
lıche  c und eiıne „eschatologische‘“, eiıne, dıe hıs heute 1m Westen verbreıtet
1st und für dıie der Heılıge (je1lst Sahlz und Sal VO  — Chrıistus abhängıg ist qls
dıe Waırkkraft Christ1 ZUTr Erfüllung der Aufgabe der 1SsS1on (vgl auch das

453



LOqUE); und dıie andere, dıe sıch konsequenter 1m ()sten entwiıickelt hat
und den eılıgzgen Ge1lst als dıe Quelle Christi versteht und in der Kırche
mehr das Zusammenkommen (d.n dıe eschatologıische SYNAXLS des Volkes
Gottes In seinem Reıich) s1eht als das Hinausgehen In dıie Missıon.?

Wenn 111a dıiıesen zweıten 1yp VOoN Pneumatologıe ernsthaft ın Betracht
zieht und auf dem eschatologischen Verständnıis VON Kırche aufbaut,
kommt 1Nan unweligerlich dem Schluss., ass dıe 1SS10N für die Kırche
das rgebnı1s und nıcht der Anfang chrıistlıcher Theologıe ist.!9 Darume
für dıe Orthodoxı1e das Wesen der Kırche nıcht In iıhrer 1SS10N, sondern in
der Eucharıstie., der Göttlıchen Liturgie.*' DIie 1sSsıon 1st dıie Meta-
Liturgie, dıe Liturg1ie nach der Lıturglie. Darum wırd dıie Versöhnung als dıe
primäre Voraussetzung der Eucharıistie auch automatısch eıner prımären
Voraussetzung der 1SS10N.

DIie beiden oben erwähnten ypen VON Pneumatologıe, verbunden mıt
der ekklesiologischen und der missionstheologıischen 1C dıe daraus
erwachsen Sind, C bıs In dıe heutige ökumenische Ara uberlie Um
dem edanken des „gemeınsamen ı1stlıchen Zeugn1isses” gerecht
werden, und Was och wichtiger ist der Tradıtiıon der ungeteılten
Kırche tIreu SCIN. INUSS dıie Weltmissıion VON heute eıner theologischen
ynthese der beıden ypen VO  —_ Pneumatologıie, der Ekklesiologıe und der
Missionstheologıe kommen. Das soll 1m folgenden Abschnıtt versucht
werden.

Dıie Pneumatologie Un die christologische Basıs
der christlichen 1S$S1O0N

ben wurde schon erwähnt, ass der pneumatologische Aspekt der
chrıistliıchen 1sSs1ıon In der Christenheıit 1im umfassenderen Sınne keıine
Annahme iinden kann, WECNN 8 nıcht christologisch bedingt ist Das
bedeutet, dass jede Missıonstheologıe VON der Predıigt, dem en und
Irken UNSCICS Herrn Jesus Chrıistus hergeleıte und bestimmt se1n 11USS

och se1ıne Predigt und VOT em se1n en und ırken ann 11Nan ohne
ezug auf dıie eschatologischen Erwartungen des Judentums nıcht
verstehen. hne auf dıe omplexe Jüdısche Eschatologıe einzugehen, ann
INan kurz , ass ZUTr eıt Jesu VOoN Nazareth der Kern dieser
Erwartungen dıe Vorstellung des Kommens e1Ines ess1as WAl, der in den
AJetzten agen  o der Geschichte (dem eschaton) se1n e1ic aufrıchten
würde O 31° Jes 2)) S92 E7z 36,24 USW.). Der Begınn der
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eschatologischen e1t wıird eingeläutet werden C dıie Zusammen-
rngung er Völker und HFE das Herabfahren des eılıgen Gelstes auf
dıe He und Töchter Gottes uUun! uUurc dıie ammlung er Verstreuten
und Elenden AUS dem Gottes, doch auch der Heıden. einem OÖrt,
versöhnt mıt (jott und In einem Le1ib ıhn versammelt (Mıcha A
Jes BDA Ps 14 7,2—3) ıne Aussage 1m Johannesevangelıum die In der
modernen Bıbelwıssenscha 1m Allgemeıinen übersehen wırd über dıie

des ess1as ist In diesem Zusammenhang VON höchster Bedeutung.
Hıer interpretiert der Autor des vlierten Evangelıums dıe Worte des
jüdıschen Hohenpriesters, indem bestätigt: „welssagte, ass Jesuseschatologischen Zeit wird eingeläutet werden durch die Zusammen-  bringung aller Völker und durch das Herabfahren des Heiligen Geistes auf  die Söhne und Töchter Gottes und durch die Sammlung aller Verstreuten  und Elenden aus dem Volke Gottes, doch auch der Heiden, an einem Ort,  versöhnt mit Gott und in einem Leib um ihn versammelt (Micha 4,1—4;  Jes 2,2-4; Ps 147,2-3). Eine Aussage im Johannesevangelium — die in der  modernen Bibelwissenschaft im Allgemeinen übersehen wird — über die  Rolle des Messias ist in diesem Zusammenhang von höchster Bedeutung.  Hier interpretiert der Autor des vierten Evangeliums die Worte des  Jjüdischen Hohenpriesters, indem er bestätigt: er „weissagte, dass Jesus ...  für das Volk (sterben sollte), und nicht für das Volk allein, sondern auch um  die verstreuten Kinder Gottes zusammenzubringen“ (Joh 11,51—-52).!?  In allen Evangelien identifiziert Christus sich selbst mit dem Messias des  Eschaton, um den sich das verstreute Volk mit ihm als Mittelpunkt  sammeln wird. Und auf der Basis dieser radikalen eschatologischen Lehre  des eschatologischen Messias über das Reich Gottes entwickelte die frühe  Kirche ihre Theologie, insbesondere ihre Pneumatologie und vor allem  ihre Mission. Die Apostel und alle Christen nach ihnen sind damit beauf-  tragt, nicht eine Sammlung von religiösen Überzeugungen, Lehren und  moralischen Geboten, sondern das kommende Reich Gottes zu ver-  kündigen, die frohe Botschaft einer neuen Wirklichkeit, die „in den letzten  Tagen“ aufgerichtet werden soll. Ihr Mittelpunkt wird der gekreuzigte und  auferstandene Christus sein, die Inkarnation Gottes, des Logos; und er wird  unter uns Menschen wohnen und ununterbrochen gegenwärtig sein durch  den Heiligen Geist in einem Leben in Gemeinschaft, in einem Leben in  vollkommener Versöhnung.  Diese Versöhnung wurde im liturgischen, genauer gesagt „eucharis-  tischen“ (im weiteren Sinne) Leben der frühen Kirche erfahren.!? Die frühe  christliche Gemeinschaft litt unter Parteiungen und Spaltungen, doch durch  die Gnade unseres Herrn mit Gott versöhnt, fühlte sie sich verpflichtet,  diese Versöhnung horizontal auf andere auszudehnen. Durch die Taufe dem  einen Volk Gottes einverleibt, erfuhr die christliche Gemeinschaft diese  neue eschatologische Wirklichkeit in der Eucharistie, einem bedeutsamen  Akt der Bestätigung ihrer Identität, der gefeiert wurde als eine Mani-  festation (genauer gesagt, einem Vorgeschmack) des kommenden Reiches  Gottes. Es ist kein Zufall, dass die Voraussetzung für die Teilnahme am  Tisch des Herrn damals wie heute ein bewusster Akt der Versöhnung mit  den Schwestern und Brüdern war durch den  „Kuss der Liebe“  455für das olk (sterben sollte), un: nıcht für das olk alleın, sondern auch
dıe<Kınder (jottes zusammenzubrıingen“ (Joh LIES 1—52).!*

In en kEvangelıen identifiziert Christus sıch selbst mıt dem €eSSLAS des
Eschaton, den sıch das verstreute olk mıt ıhm als Mıttelpunkt
ammeln wIird. Und auf der Basıs dieser radıkalen eschatologıschen re
des eschatologıschen ess1as über das e1C (jottes entwıckelte dıe frühe
Kırche ihre Theologıe, insbesondere iıhre Pneumatologı1e und VOT em
ıhre 1SS10N. DiIie Apostel und alle Christen nach ıhnen sınd damıt eauf-
9 nıcht eıne ammlung VON relıg1ösen Überzeugungen, Lehren und
moralıschen Geboten, sondern das kommende 16 (jottes VOI-

ündıgen, dıe 86} Botschaft eıner Wırklıichkeıit, dıe <n den etzten
agen  c aufgerıichtet werden soll Ihr Mıttelpunkt wırd der gekreuzıgte und
auferstandene Chrıistus se1n, dıe Inkarnatıon Gottes, des 020S; und wırd

uns Menschen wohnen und ununterbrochen egenwärtig se1ın Urc
den eılıgen Ge1lst In einem en In Gemeiinschaft, In einem en In
vollkommener Versöhnung.

Diese Versöhnung wurde 1im lıturg1schen, SCHAUCI gesagt „eucharıs-
tischen“‘ (1im weıteren Sınne) en der frühen Kırche erfahren. $ DiIie frühe
cCNrıstliıche Gemeininschaft lıtt Parteiungen und Spaltungen, doch Urc
dıe Naı UNSCICS Herrn mıt (jott versöhnt, fühlte S1Ee sich verpflichtet,
diese Versöhnung horiızontal auf andere auszudehnen. urc dıe auTtfe dem
einen olk Gottes einverleı1bt, erfuhr dıe cCANrıstlıche Gememnnschaft diese
NECUEC eschatologısche Wırklıiıchkeit in der Eucharıistıie, einem bedeutsamen
Akt der Bestätigung iıhrer Identität, der gefe1ert wurde qals eıne Manı-
festation (genauer gesagt, einem Vorgeschmac des kommenden Reıiches
Gottes. Es ist in Zufall, dass die Voraussetzung für dıie Teilnahme
1SC. des Herrn damals WIEe heute eın bewusster Akt der Versöhnung mıt
den Schwestern und Brüdern Uurc den „„KUuss der 1ebe  eC
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(Mit 5,23—24). Darüber hınaus ann dıe Kucharıstie qls das Herrenmahl DUr
excellence nıcht vollendet und authentisch vollzogen werden, dıe
Gemeıjinde nıcht mıteinander teılt, mıiıt anderen Worten. S1e nıcht voll
un: Sanz und In jeder Hınsıcht versöhnt 1st Or 11,20-21).

och dıe Eucharıstie WAar nıcht das einz1ge lıturgz1sche Rıtual der Ver-
söhnung 1m He1ılungsprozess der chrıistlıchen Gememinschaft. Der aufte.
dem anderen oroßen Inıt1atıonssakrament, geht immer eın bewusster Akt
der Buße VOTQaUS, elıne fejerlıche Absage das BöÖöse un! eın bewusster
Akt der Versöhnung; wırd daraus eın Zeichen der Eıngliederung In den
eınen Le1ıb und den eıinen Geist (Eph A(Mt 5,23-24). Darüber hinaus kann die Eucharistie als das Herrenmahl par  excellence nicht vollendet und authentisch vollzogen werden, wo die  Gemeinde nicht miteinander teilt, mit anderen Worten, wo sie nicht voll  und ganz und in jeder Hinsicht versöhnt ist (1Kor 11,20-21).  Doch die Eucharistie war nicht das einzige liturgische Ritual der Ver-  söhnung im Heilungsprozess der christlichen Gemeinschaft. Der Taufe,  dem anderen großen Initiationssakrament, geht immer ein bewusster Akt  der Buße voraus, d.h. eine feierliche Absage an das Böse und ein bewusster  Akt der Versöhnung; so wird daraus ein Zeichen der Eingliederung in den  einen Leib und den einen Geist (Eph 4,4: „... ein Leib und e in Geist,  wie ihr auch berufen seid zu e in e r Hoffnung eurer Berufung“). Der Akt  der Buße, der schon sehr früh im Leben der Kirche sakramentale  Bedeutung erhielt, war ursprünglich als der notwendige Prozess der Ver-  söhnung mit der Gemeinschaft gedacht — ein Sakrament der Versöhnung  (in der orthodoxen Kirche Sakrament der metanoia genannt). Doch die  Liste der liturgischen Rituale mit einer versöhnenden und heilenden  Bedeutung endet nicht hier; es gibt auch noch den Akt — oder das  Sakrament — der Salbung zur Heilung. Für viele Kirchen hat das Herren-  mahl als solches eine therapeutische Bedeutung. Diese Beispiele lenken  unser Augenmerk auf die Bedeutung von Versöhnung und Heilung im  Leben und in der Mission der Kirche.  Diese Versinnbildlichung des Reiches Gottes in der Gemeinschaft war  der Ausgangspunkt der christlichen Mission, das Sprungbrett für den zeug-  nishaften Exodus der Kirche in die Welt. Das missionarische Gebot der  christlichen Gemeinschaft geht auf genau dieses Bewusstsein der Kirche  als einem dynamischen und vereinten Leib versöhnter Gläubiger zurück,  die dazu berufen sind, das kommende Reich Gottes zu bezeugen. In ihrem  Bemühen, der Welt das „Amt der Versöhnung‘“ (2Kor 5,18) zu bezeugen,  kann die Kirche nicht anders, als eine „versöhnende‘‘ Gemeinschaft zu  werden. Natürlich bedeutet dieses ganzheitliche Missionsverständnis keine  Vernachlässigung der klassischen missionarischen Aufgabe; es umfasst  ganz ohne Zweifel eine Verpflichtung zur Verkündigung des Evangeliums.  In einem jüngeren Dokument des ÖRK zur Weltmission, das allgemein als  ein Dokument mit deutlich orthodoxem Unterton angesehen wird, heißt es:  „Von Evangelisation zu sprechen bedeutet, die Verkündigung von Gottes  Angebot der Freiheit und Versöhnung zu betonen, verbunden mit der Ein-  ladung, sich denen anzuschließen, die Christus nachfolgen und für das  Reich Gottes wirken.‘“!*  456Leib UN Geist,
WIE ihr uch berufen seid Hoffnung Berufung “‘). Der Akt
der Buße, der schon csehr früh 1im en der Kırche sakramentale
Bedeutung erhielt, W drl ursprünglıch als der notwendıge Prozess der Ver-
söhnung mıt der Gemeınnschaft edacht en Sakrament der Versöhnung
(1n der orthodoxen Kırche Sakrament der metano1a genannt). och cdie
Liste der lıturg1schen Rıtuale mıt elıner versöhnenden und heilenden
Bedeutung endet nıcht Mier: CX g1bt auch och den Akt oder das
Sakrament der Salbung ZUT Heılung Für viele Kırchen hat das Herren-
ahl als olches eıne therapeutische Bedeutung. Diese Beıispiele lenken

Augenmerk auf dıe Bedeutung VON Versöhnung und Heılung 1im
en und In der 1sSsıon der Kırche

Diese Versinnbildlıchung des Reiches (jottes in der Gemeinschaft WAarTr

der Ausgangspunkt der christliıchen Mıssıon, das Sprungbrett für den ZCUS-
nıshaften Exodus der Kırche in dıe Welt Das mi1issionarısche der
chrıistliıchen Gemeınnschaft geht auf dieses Bewusstsein der Kırche
als einem dynamıschen un vereınten Leıb versöhnter Gläubiger zurück.
dıe azu berufen SInd, das kommende( (jottes bezeugen. In iıhrem
Bemühen, der Welt das „Amt der Versöhnung“ Or 5,18) bezeugen,
kann dıie Kırche nıcht anders, qals eıne ‚„„‚versöhnende‘ Gemennschaft
werden. Natürlıch bedeutet dieses ganzheiıtlıche Missıonsverständnis keıne
ernachlässıgung der klassıschen m1iss1oNarıschen Aufgabe; 6S umfasst
SahlZ ohne Z weiıfel elıne erpflichtung ZUT erkündıgung des Evangelıums.
In einem Jüngeren Dokument des ORK S: Weltmissı1on, das allgemeın als
eın Dokument mıt eulie orthodoxem Unterton angesehen wırd, T
‚„ Von Evangelısatıon sprechen bedeutet, die Verkündıgung VO  — Gottes
Angebot der Freiheit und Versöhnung betonen, verbunden mıt der Eın-
ladung, sıch denen anzuschlıeßen, dıe Chrıistus nachfolgen und für das
I6 (Jjottes wıirken.‘1*
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Heute sprechen WIT 1m Bereıich der Weltmissıon mıt der Pneuma-
ologıe VOIN Ader kommenden oLlLkoumene‘ in Anlehnung die ler-
minologie des Hebräerbriefes 25 und W1e S1e In 23 und
beschrieben wırd, als eiıner offenen Gesellschaft, ıIn der Versöhnung und
Heılung mehr als notwendıg sınd, eiıner Gesellschaft, In der CS einem
aufriıchtigen Dıalog zwıschen den eDenden Kulturen kommen annn
Heute, mehr qls irgendeiner eıt In der Geschichte, annn und I1USS dıe
Welt einem AUSNAAa werden, In dem jeder dem anderen gegenüber
en ist (so WIEe Chrıisten dem bsolut Anderen, Gott, gegenüber), und
In dem alle einem gemeınsamen en teılhaben, der 16 und
Unterschiedlichkeit ihrer Identität.

Schlıeßlic beschreiben in der zeıtgenössıschen Mıss1ionstheologie der
egr1 OoLlLkoumene und dıe VON iıhm abgeleıteten Begrıffe keıine gegebene
S1ituation mehr. Wenn WIT VON olkoumene sprechen, bezeichnen WIT damıt
nıcht mehr ausschließlic eıne abstrakte Universalıtät, W1e z. B dıie
bewohnte Welt oder dıe mMensCcC  TC Rasse, nıcht eıinmal eıne VCI-

eiınte universale Kirche Was WIT damıt heute meınen, sınd substantielle
und zugle1ic edronte Bezıehungen zwıschen Kırchen, Kulturen,

Menschen und menschlichen Gesellschaften und zugle1ic zwıschen der
Menschheıt und der übriıgen Schöpfung Gottes. Das bedeutet, dass Ver-
söhnung und natürliıch auch Heılung eın vorrang1ıges nlıegen der 1SS10N
1st och das können WIT aum erreichen, WECNnNn WIT nıcht aufrichtig beten

Komm, eıliger Geist, eıle Un versöhne!

Übersetzung AU S dem Englischen: elga O12

ANM  GEN
Diese beıden Dımensionen sınd CHS verbunden mıt dem eschatologischen Verständnis des
Heılıgen Gelstes und dem eschatologıschen Verständnıiıs der Kırche. [Die Eschatologıe stellt
den zentralen un! prımären Aspekt der Kırche dar. Daraus erg1bt sıch dıie Priorität des
Reiches Gottes in en ekklesiologıischen Überlegungen. es gehöl U1 Reıich (jottes.
DıiIe Kırche In iıhrer nstitutionellen Ausdrucksform verwaltet nıcht che Wırklichkeit:
S1e bereıitet 11UT dem Reıich (jottes den Weg, In dem Sınne, ass S1E ein Abbild VO  ea ıhm ist
Vgl (GJemeinsames Zeu2niS, ıIn Fünfter Bericht der Gemeinsamen Arbeıitsgruppe der
Römisch-katholischen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen, Okumente
Wachsender Übereinstimmung, Band Z Paderborn/Frankfurt Maın 1983:; sıehe auch

Brıa Heg.) Martyrıa-Missıon, ORK. enf 1980 Selbst Mıssıon Un Evangelisation
FEine Öökumenische Erklärung, 1n Miıssıon rklärt Okumenische Okumente VON 1972
1992, Leıipzıig 1993, 1st e1n Versuch, die klassısche mi1issionarısche Terminologıe riıchtig
interpretieren. Kıne umfassende Darstellung des gegenwärtigen Dıskussionsstandes findet
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sıch in Matthey, Mılestones in Ecumenical Mıss1ıonary Thınkıng from the the
S, IR  Z RX (1999), 291—304
Was Oolgt, ist ıne Zusammenfassung VOoN Bosch, Transforming Miıssıon, Paradıgzm
Shifts, 1ın eOlogy ot Missıon, 15 00OKks, New ork 1991
Vgl Raıser, Okumene 1mM Übergang: Paradigmenwechsel ın der ökumenıschen Be-

wegung?, München 1989,
Diese Entwıcklung ist ıne radıkale Neuinterpretation der Christologıe Urc dıe
Pneumatologıe (vgl John Zizioulas, eing Commun10on, SVS Press, New 'ork
dank der Wiederentdeckung der vergessenen trinıtarıschen Theologıe der ungeteılten
Kırche (vgl DE erton He.) The Forgotten Irınıty, London
/u einem orthodoxen Beıtrag ZUr Dıskussion sıehe Anastasıos Yannoulatos Erzbischof
VOIN Albanıen), Varıo0ous Christian Approaches the DRelıgions. Hiıstorical Outlıne,
en 197/1; SOWwIl1e Metropolıt George Khodre, Christianıty In Pluralıstic World Ihe
Economy of the Holy Spirıt, Z 1971, H48425
Leıtliınien ZUFNM Dialog mıt Menschen verschiedener Religionen Un Ideologien, ORK,
Arbeitstexte/Evangelısche Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Stuttgart 1979 Vgl
Stanley Samartha He.) Faıth ın the Miıdst of Faıth Reflections Diologue in
Community, ORK. enf 1977

Brıa Hg.) (J0 Forth in Peace. OÖRK. enf 1986,
Zizioulas, Implications ecclesio0log1ques de euxX de pneumatologıe, Commun10

Sanctorum, Melanges offerts Jean Jacques VO  i men, Or el Fıdes, enf 1982,
14A1154

10 In ein1gen tradıtiıonellen Kırchen WI1Ie der orthodoxen Kırche wırd selbst e epıskopozent-
rische Tuktur der Kırche als e1in wesentlıcher Bestandteıl der eschatologischen Sıcht der
Kırche angesehen. IDer Bıschof, der ın Liebe der eucharıstischen Gemeıninschaft VOTI-

stehende DYIMUS inter 1st sehr selten als e1n Stellvertreter der Gesandter Christı
verstanden worden, sondern vielmehr als eın Abbild Christ1i DDas Gleiche gılt uch für ıe
anderen ÄI'I'HZCI' der Kırche S1e Sınd nıcht parallel den Amtern Christı der VONN iıhm
gegeben, sondern miıt iıhnen identisch. Zizioulas, The Mystery f the Church ıIn O:
dox Tradıtion, One ın Christ 24 1988, 294—-303)
DIie Bedeutung der Liturglie ist in Jüngster eıt Von Kulturanthropologen als eın kon-
stitutives Element er rel1g1ösen 5Systeme und mıt Sicherheıit uch des Christentums,
bestätigt worden. Die Eucharıstıe als Herzstück und Mittelpunkt der chrıistliıchen Liturgie
in iıhrem authentischen Verständnis wırd heutzutage weıtgehend, VOT em ın den Öökume-
nıschen 1alogen (multilateralen und bılateralen), als ıne proleptische Manıiıfestation des
Reiches (jottes akzeptiert, als S5Symbol und Abbild eıner alternatıven Wiırklichkeıit; dıe (0)8!

Gott, dem ater, VOT aller Schöpfung In seınem mystischen Plan (das mysterıion 1mM bıb-
ıschen ınn wurde, VOIN UNSeTECIN Herrn eingeleıtet wurde und VO Heılıgen
e1S fortwährend unterhalten WIrd.

| 2 er Gedanke der „5ammlung des verstreuten Volkes (ottes fındet sıch uch in Jes 66,18:
Mt 25.32: Röm 216° I)ıdache 9,4b; Mart. OILY. 223Bi Clemens VON Rom, 1 Kor 12,6 USW.

13 In eıner historischen Ansprache e christlıche Weltgemeinschaft erklärte George
Florovsky: „Dıie Kırche ist allererst ıne gottesdienstliche Gemeininschaft. Der Gottes-
cdienst oMmMm)' erster Stelle, re und Kıirchendiszıplın zweıter Stelle Die lex
orandi hat einen privilegierten Vorrang 1m en der christliıchen Kırche DIie lex credendi
äng VO  — der gottesdienstlichen ahrung und Vısıon der TC aD“ (Ihe KElements of
Lıturgy, in Patelos Hg.) The TtNOdOX Church in the Ecumenical Movement, enf
1978, }1/72-182. Zıtat L vgl uch Zizioulas, eing Communion, Studıies In Per-
sonhood and the (Aure3h. New ork 985

14 Missıon and Evangelısm in nıty Oday, IR  Z 88, 1999, 109—127/7,
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